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Ueber die verschiedenen Zwischenformen
von Weibchen und Arbeiterinnen

bei Ameisen.
Vom K. IWaimnaiin >s. J.

Jfdcniiann Mciß, <laß bei eleu Ameii^eu wie bei den

Bienen die Avbeiterforni als eine sekundäre Entwicklimusi'oria

der Weibehen aufzufas.sen ist. Bei manelien Arten, meisl bei

solchen, deren Kolonien nur aus einer geringen Anzahl von

Individuen zu bestehen pflegen, sind die Weibchen den

Arbeiterinnen sehr ähnlich und auch an Größe Avenig von

ihnen verschieden (Leptothorax acervorum , Formicoxenus

nitidulus). Dagegen erreichen bei manchen unserer ein-

heimisclicn Arten, deren Kolonien sehr volkreich zu sein

pllegcn Ulli deren Arbeiterinnen sehr klein sind, die Kö-

niginnen den dreißigfachen Kubikinhalt ihrer Arbeiterinnen,

z. B. bei der gemeinen Rasenameise (Solenopsis fugax). Wo
so kolossale Grüßenunterschiede zwischen Weibchen und

Arbeiterin obwalten, treten häutig außer einer Verschiedenheit

in der Färbung auch noch andere, mitunter sehr bedeutende

Untersehiede auf in Form, Bewehrung und Skul[ttur einzelner

Körpertheile, besonders des Kopfes und des Kückens. Dies

gilt vorzüglich für die Familie der Dorvliden (Eeiton, Anouinuu.

aber auch für manche Myrmieiden, z. B. für die „Blattschneider-

ameisen'-' der Gattung Atta, deren riesige Weibchen einen

kleinen Kopf haben und last unbewehrt sind, während die

Arbeiterinnen auf dem mächtigen Kopfe und auf dem Rücken
lange Dornen tragen. Hier erri icht übrigens auch der Unter-

schied in der Körpermasse zwischen Weibchen und Arbeiterin

den höehsten Grad; von den kleinsten Individuen der letzleren

wiegen wohl 100 kaum so viel wie eine Königin. Nur bei

den ostasialischen Pheidologethon dürfte der Gnißenunterschied

zwischen Arbeiterin und Weibchen noch bedeutender sein.

Diese morphologischen Unterschiede sind im Grunde ge-

noniinen nicht merkwürdiger als die Verschiedenheiten zwischen

Männchen und Weibchen derselben Art oder zwischen den

eigentlichen Arbeiterinnen und der als Soldaten bezeichneten

großen Arbeiterlbrm bei manchen ausländischen Pheidole und

Pheidologethon. Ueber die Ait und Weise, w ie sie entstehen,

Stett. entüinol. Zeit. 1890.
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haben wir noch ü,ai- keine Kennt niß. Wii* wissen wohl, daß

die Bienen aus einer Arheilerinneidarve dni-cli bessseres Fnilei"

eine Königin eiv.iehen könen. Aber oi> Aehnliehcs auch hei

den Ameisen niöghch ist, darüber sind wir noch vüHig im

huidvchi. Wir wissen nicht, durch weU'he Umstände die Ent-

wickhing des befrnehletcn Ameiseneies in die verschiedenc^n

Bahnen gelenkt werde, deren Endstadien Weibchen, Arbeiter

und Soldaten sind. Nur so viel ist bis jetzt bekannt, daß bei

(h'n Ameisen wie l)ei den Bienen die unbefruchteten (par-

thenogenetischen) Eier stets nur Miinnchen geliefert haben,

niemals a])er eine der drei genannten weiblichen Formen.

Im Folgenden möchte ich Einiges aus meinen Beoliachtungen

mitlheilen über die Zwisciienrormen zwischen Weibchen uuti

Arbeiterin bei Ameisen. Dr. August Forel hat in seinen

Ameisen der Schweiz (S. VM fF.) diesen Gegensiand zum

erstenmal eingehend behandelt. Seiner daselbst gegebenen

Eintheilung schließe ich mich in der Hau]>tsache an. Nach

Forel iiat nameutlicli Adleiz (M^yrmecologiska studier II j).

7() 11.) diesen Zwisclicnlnrmen seine Aufmerksamkeil zugewaiuH.

i^cide Forscher haben mehrere der einschlägigen Formen aiu-h

anatomisch nntersuclit. Einery beschrieb eine Zwischenform

zwisclien Weibchen und Arbeiterin bei Lei)tanilla Kivelierii

(Bull. Soc.-Ent. H. 1S70).

Die Zwischenformen zwischen Weiltchen und Arbeiterin

l)ei {\vn Ameisen lassen sich nach meinen Be(d)achtiiugeH

lolgendermaßen einllieilen

:

I ) Individuen, die in Körpergröße und Ilinteilei'bsentwickhing

den eigentlichen Weibchen angehören, dabei jedoch die

Brustbildung der Arbeiterin besitzen (Huber's ..Femenes

;i|)teres''').

2) Individuen, die nur durcli stärkere Entwickhing (b-r

Eiersl()cke von den gewöhnlichen Arlieilerinnen ab-

weichen.

3) Individuen, die nur in der lv(»r|)ergröße den Weibchen

sich nähern, sonst völlig Arbeiterinnen sirid ,
aiu-h in der

liinterleibsentAvicklung ).

4) Individuen, die in Körpergröße und Hinterleibsbildung

den Arbeilerinnen angehören, dagegen in der Brusl-

bilduns'. besonders durch den buckeiförmigen Mittel-

rü(dven den Weibchen sich anscldießen. aber stets unge-

ll ügelt sind.

5) Individuen, die nur in der Körpergröße und dem etwas

schmäleren Thorax den Arbeiterinneu sich nähern, im

Uebrigen geflügelte Weibchen sind.

St«lt. enfomol. Zeit, 1890.
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r>l Individuen, die z^vi^^clleu Wcibelien und Arix'itrrin -.ill-

mähligo und allseitige Uobergänge bilden.

Ad. 1. Diese Form ist besonders charakteristisch l'üi- die

Aniazonenameise (Polyergus rulescens). bei der sie nicht selten

vorzukommen scheint. Huber"'') und Forel fanden sie bei

dieser Ameise in der Schweiz, und obgleich Polyei-gus in

Holland selten ist, gelang es mir dennoch, sie auch dort auf-

zufinden. Ich traf im Ganzen nur drei Kolonien bei Exaeten,

in der Umgegend von R(jermond (Holl. Limburg)*"'), und zwei

der Amazonenköniginnen, die ich fand, gehörten jener Zwischen-

form an. Sie ist so groß wie die normalen Weibchen (9 bis

10 mm), ihr Hinterleib ist stark entwickelt wie bei der be-

i'ruchteten Königin. Die Brust ist jedoch fast ganz wie bei

der Arbeiterin gebildet: an dem kleinen, schmalen Mittelrücken

meiner Exemplare fehlt das Scutellum und Proscutellum gänzlich,

das Postscutellum ist nur angedeutet und von Flügelansätzen

nicht eine Spur vorhanden. Dagegen sind die unterhalb der

sonstigen Ansatzstelle der Hintertlügel gelegenen zwei kleinen

Seitenstücke der Brust so deutlich dilTerenzirt wie bei den

gellügelten Weibchen, während sie bei der Arbeiterin ver-

schmelzen. Die Färbung ist heller als diejenige der Weibchen,

helh-oth. lieber die Lebensweise dieser Form war bisher nichts

bekannt, als daß sie sich an den Raubzügen der Arbeilerinnen

nicht betheilige (nach Huber). Nach meinen Beobachtungen

nuiß man sie als ,,sekundäre Königin" bezeichnen, weil

sie ganz nach Art der Polyergus-Königinnen behandelt wird.

Ein solches Individuum hielt ich zwei Jahre lang (1885— 1887)

mit einer Anzahl Polvergus-Arbeiterinnen und Hilfsameisen

(Formica fusca) in einem Beobachtungsneste im Zimmer.

Die fusca waren immer um dasselbe versammelt, i)utzten und

fütterten es fleißig, erfaßten es bei Erhellung des Nestes

sogleich an den Kiefern und zogen es, rückwärts laufend, in

einen duidvlen Nesttheil. Die Polvergus-Arbeiterinnen, die ihrer

Königin überhaupt keine weitere Aufmerksamkeil zu schenken

pflegen als daß sie um dieselbe herumsitzen, behandelten auch;

jenes Individuum ebenso. Nach einjähriger Trennung (vom
18. April 188.') bis 19. April 1886) wurde diese Königin von

den Amazonen, die ich aus der ursj)rünglichen Kolonie hinzu-

setzte, nicht angegriffen, sondern sogleich bei den ersten Fühler-

*) Recherche» sur les uioeurs (lo> l'iMinnis iiiiliuriics. ^.'oiiv. Edit.

(1861) p. 296 u. PI. IL flg. 4.

*'•') Menie Keohivcliluuiieii üIht Pulvcfgus thideii sicli iiiisrülii-lich

mitgetheilt iu der Zeitschrift ..Natur und OtVenliarunu" 1SS1) >S. 471
n.. 1890 S. 77 IV. und l.')-!- IT.

Siett. entomol. Zeit. 1890.
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sclilüLten wiedererkannt. Die Eier, welelie sie, namenllicli im

Früliiinü, leute. wurden zum größten Theile von den naseii-

liaften fiifsea aulgefre.ssen^ jene von ihnen, die aufgezogen

wurden, lieferten nur Männchen. Daß eines der letzteri-n einen

Paarungsversucli mit der sekundären Ktmigin niaohle, hahe

ich nicht beobachtet. Die von ihr gelegten Eier waren höchst

wahrscheinUch unbefruchtet , da das tlügellosc Individuum

keinen Paarungslkig unternommen haben konnte.

Später (am 1. September 1888) traf ich nochmals eine

sekmidäre Polyergus-Königin , und zwar alk-iu umherirrend.

wie die nach dem Paarungstbige verschUxgenen Weibchen.

Sie hatte sieli in der Nähe des Nesteinganges einer Poh'ergus-

Kolonie versteckt. In dem Beobachtungsnesto wurde sie von

den Amazonen als eine Fremde angegriiVen und mißhandelt.

Als ich sie herausnahm und eine Anzahl fusca aus derselben

Kolonie zu ihr setzte, schlössen sich dieselben ihr bald an und

behandelten sie wie ihre Königin. Leider starl> sie schon nach

einigen Tagen in Folge der von den Polyergus erhaltenen Bis!-e.

Forel fand ein ganz analoges Individuum wie die sekundäre

Polyergus-Königin auch bei F. rulibarbis und lici Myrmica

rubida. Die Rudimente der Flügelansatzstelien und des

Schildchens lassen diese Farm von den unter Nd. 2 und 3

erwähnten unterscheiden. Die von Forel erwähnte ungewöhnlich

große Arbeiterin von Cremastogaster sordidula scheint zu einer

der letzten Abtheilungen zu gehören.

Ad. 2. Einen Uebergang zwischen jenen sekundären

Königinnen von No. 1 und den gewöhnlichen Arbeiterinnen

bilden jene Individuen, die nur durch größeren Hinterleib von

den letzteren abweichen; sie besitzen ganz die Krustbildung

der Arbeiterinnen und überschreiten die oberste Größengrenze

der letzteren nicht merklich. Solche Individuen habe ich bei

Polyergus mehrmals beobachtet. Sie sind heller gefärbt.

l)esonders der Hinterleib, der bei ihnen manchmal gelbroth

wird. F]in .solches Individuum wurde in einem meiner

Beobaehtungsnester von Polyergus, das keine Königin besaß,

von den fusca wie eine Amaz(»nenkönigiu behandelt und mit

besonderer Aufmerksamkeit gepllegt. Dieses Verhältniß bildete

sich jedoch erst allmählich: erst mehrere Wochen nachdem

ich die Insassen jenes Nestes aus ihrer natürlichen Kolonie

Lieholt nnd dadurch von ihrer normalen Königin^') getrennt

) Wie vie'k' folyorgiis-lviniiiiiimcii in jt iht Ivulouic wai'cu. iiitiin

ii-ii nicht anocbeii, du es die eiir^itrc uiir Ijekanule Anuizonenii.oltiuie

iji iler Ge!?en(t war nucl icli das Ncsl iiielit /zerstören wollt.-. Ho-

sten, entomol. Zeit. 1890.
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liatlc. bemerkte ieli. daß diese Polyergii.s-Arlieiteria von den

HiÜVaiiiei^en Ijcsoiidcrs bevorzugt wurde. Ts'ach und nueb

wucb8 dann aueb dei' Umfang ibves Hinterleiber .^icbllicb. und

i-ie bcgtinn Eier zu legen: zugleieii wurde aueh die Farbe di>

Hinterleibes nocb iieller. Aus jenen Eiern, die znr gliiekliclien

Entwieklung kamen, erliiell icb (im August 1889) eine AnzabI

Polyergus-Männcben.

In einem anderen Neste, in welcbem die obenerwäbntc

sekundäre Polyergus-Kfuiigin ^ai-. bel'anden sieb aueb einige

Amazonen-Arbeiterinnen, die durch iielleres Kolorit und etwas

dickeren Hinterleib sieb Itemerkbar maeblen. Da ibnen jedocb

von Seite der Hilfsameisen keine außerordentlicbe Ptlege zu

Tbeil wurde, erreichte ibr Hinterleib niebt einen so bedeutenden

Umfang und ieb erhielt von solcben Individuen Iveine Eier'^j.

Es scheint also von der Willkür der Hilfsameisen abzuhängen,

sieb unter den Arbeiterinnen der Heri'enart im Notbfalle Ersatz-

Königinnen beranzuzieben, die allerdings nui- eine männliche

Nachkommenscbaft baben können.

Diese Beobacbtungen legen mir folgende Vern)ulhungen

nahe.

Erstens dürften vielleicbt die bei Polyergus viel (ifter als

bei anderen Ameisen vorkommenden ..sekundären Königinnen-

(No. 1 ) darauf zurückzuführen sein, daß die llilfsameisen in

Ermanglung von weiblichen Larven i'inzelnen Arbeiterinnen-

lai-\('n liesondere Pflege zuwenden. Wir wissen allerdings

niebt, welcher innere Unterschied zwischen den weihlichen

LarA'en und den Arbeiterinnenlarven bei den Ameisen besteht,

namentlich nicbl. in welchem Stadium des Larvenlebens die

Flügelanlage .--ieb zu entwickeln beginnt. Nehmen ^ir an.

die Unterschiede seien auf die verschiedene Ptlege (ahnlich

wie bei den Bienen) gegründet und eine Arbeiferinnenlarvc

habe schon das Alter überscbrilten. in dem sie hält(' ein ge-

flügeltes Weibchen weiden können; vielleicht ist es dann

immer noch Zeil für sie, um es zu einer sekundären Königin

zu hiingen. die bloß dui'ch den Mangel der Flügelanlage von

den eiuentlichen Weibchen sich untersebeidet : deini die Uutei--

kiuuiüii'li piiul lici .ViikImu idi nichrcre lict'ruclitetc WeiUclicu in einer

Koluüic htM.saimuen. bi ciueui Neste von Furmica rufii (hei Roennoiul)

fand ich ülier60 und eheiisoviek^ in einem Neste von Myrnüca seahri-

luxlis; so hohe Zahlen sind aüei'dinus Ansnahnien.

') Ich setze liierlici (he unrnialcn 'i"eiuiK'i"Uiir\ iM-hiili ni.'^se viiraus.

Dnreli iiünstliclie Wäi'inc kann nia\i I'ms! alle Arlteilerinnen /nni I'^ier-

legeu bi'in^treu. Meine iü'Mliaeiunnüen hieriilier werde ieh an anderer

Stelle näher niirtheilen.

Sielt, cntomol. Zeit. 1890
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Mii^elü hediuLit. Ol» es wulil je LirliuLioii wird. di''>(' iii-

Icrrssaiitca UilUisel zu Kiscii '.•'

Zweitens scheinen mir die ci-willnilen Ersiil/.w eiliclu-u

im Zusanimenliange zu stehen mit der großen Meni:e \(>n

Männclien, die man oft in allen, üucm- liel'ruehleten Königinnen

bereits beraubten Kolonien tindet. Da die Ameisen si(di so

uerne mit der Pflege von Eiern, Larven und l'ii])i»en al)Ueben.

ist es wahrscheinlieh. daß in einem sohdien Falle ein/eine

Arbeiterinnen besonders nepHegt und dadurch zu eierlegendcn

Ersatzweibchen werden. Aus demselben Grunde dürfte sich

vielleieht auch erklären, weßhalb man in Beobaehtungsnestern,

die nui' Arbeiterinnen enlhalteu. verhältnißmäßig oft parthe-

nogeneiiselie Eier erhält""). In meinen Nestern gesehah dies

außer bei Polyergus auch bei Formiea sungninea, ridibarbis.

l'iisca und bei Myrmica scabrinodis (mehrmals), und noch in

einigen anderen Fällen, die ich nicdit iraher notiri liahe. Auch
in Lubbock's 'S Beobachtungsnestern ^ar es keine seltene Er-

selieinung, daß Arbeiterinnen Eier legten.

Kehren wir nun zu.r zweiten Klasse der Zwischenl'ormen

zwischen Weibchen und Arbeiterin zurück, zu jener Form,

die einen Uebergang der gewöhnlichen Arbeiterinnen zu den

sekundären Königinnen daist eilt. Etwas größere und hellere

Arbeiterinnen mit stärker entwickeltem Hinterleib land ich

außer bei Polyergus auch mehrmals bei F. ruliharbis (bei

Exaeten). Daraus, daß sie unter normalen Temperaturver-

häUnissen eine größere Menge Eier legten, schließe ich auf die

liöhere Entwicklung ihrer Ovarien im Vergleich zu den übrigen

Arl)eiterinnen. Leider habe ich damals, als ich diese Individuen

in Beobachtung hielt, keine anatomischen Untersuchungen über

dieselben angestellt.

Zu derselben Klasse von Zwischenl'ormen gehört, wie es

scheint, ein \on Forel bei Temnothorax recedens und ein von

Emery bei Leptanilla Rivelierii gcl'undeues Individnum: sie

nähern sich jedoch noch mehr der ersten Klasse (No. 1 1.

Ad. 3. An die ebenerwähnte Form schließen sich jene

Arbeiterinnen an, die nur durch unuewr»hnliche Größe von

*) Vg-l. hierzu Ford. Fourm. il. 1. .S.. p. 828 IV. uinl KmkIcs

Myrraccologiquos cn 1884 p. 5: I>ul)l)i)civ, Ameisen, l^ienen und Wesiien.

8.' 80 11'
•,

Adler/., Myrmecoldii-. Sind. II. p. 122, 247 und 329. — Die

von Adlorz ungenoiunK'iie bestiindige parthenogeuctisclic Fortiilliin/.nug

der Tuniognnthns-Arlieiterinnen ist einstweilen nueh Ilyiiotliese; liier

nulßteii tlie piirlhenogenelisehen Hier stets Arlieiterinnen liefern, wali-

rend sie liei lUHlcren Ameisen nur Miinm-lu'n er/,eni;"en.

Stetl. eiitüinol. Zeit. 18!)0.

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



30ß

Ihi-esgleichen abweichen, tlageii'en keinen relativ gi'ofjen Hinter-

leib haben und auch keine liesondere Neignno, zum Eierlegen

zeigen. Bei Myrmiea scabrinodis fand ich mehrmals, bei M.

niginodis einmal, einzelne Individuen, die durch fast doppelte

und durch keine rebergünge vermittelte Kfirpergröße unter

den Arbeiterinnen ihrer Kolonie hervorragten (bei Exaeten).

Außer der Gesamnitgröße fiel an denselben nur die Größe des

Kopfes auf, der, weil er die relative Größe eines Arbeiterinnen-

kopfes besaß, an absolutem Umfang dem Kopfe eines Weibchens

jener Art mindestens gleichkam, obwohl letztere grr»ßer sind

als diese Arbeiterinnen. Sonst stimmte ihre Körpei-bildung wie

ihr Benehmen überein mit dem der geN\ öhnlichen Arbeiterform.-

Ad. 4. Eine besonders interessante Zwischenform zwi-chen

Weil)chen und Arbeiterin ist die folgende, die bei den Arten

der Gattung Formica nicht selten vorzukommen scheint und

oft in großer Individuenzahl in einer Kolonie vertreten ist.

Forel fand diese Form in der Schweiz bei F. rufa, sanguinea,

rutibarbis, Tapinoma erraticum Var. nigerrimum und Mjrmica

laevinodis, Adlerz in Schweden bei F. rufa, sanguinea, ])raten;-iis

und fusca. Ich traf sie in Holländisch Limburg (bei Exaeten)

bei F. sanguinea und ])ratensis. in Vorarlberg (bei Feldkirch)

bei F. rufa.

Diese Individuen machen den Eindruck einer Arbeiterin,

die ihren Mittelrückcn von einem Weibchen entlehnt liat.

Ihre Größe ist nach meinen Beobachtungen niemals über der

mitteleren Größe der normalen Arlieiterinnen in der Itetretfenden

Kolonie, oft ziemlich weit unter derselben. Kopf und Hinter-

leib sind klein, ersterer in seiner relativen Größe mehr dem-

jenigen des Weibchens als der Arbeiterin entsprechend, üei-

Mittelrücken ist buckelig aufgetrieben, unverhältnißmäßig groß

im Vergleich zu Vorder- und Hinterrücken; er ist relativ höher

als bei den Weibchen, deren Brust bildung diese Foim im

üebrigen nachahmt, aber in krüppelhafter Weise. Bei manchen

Individuen ist das Scutellum durch eine Querlinie an der be-

treffenden Stelle des Mittelrückens abgegrenzt, dagegen das

Postscutellum kaum angedeutet, während bei anderen das letztere

einen deutlich begrenzten schmalen Streifen bildet und das

Scutellum gar niclit angedeutet ist. Eigentliche Flügelansätze

sind nicht vorhanden, die Stelle derselben jedoch durch mehr

oder minder deutliche Knötchen bezeichnet; die Hinterllügel-

knötchen sind manchmal ziemlich groß. Die von Adlerz zuerst

bemerkte Längslinie auf dem abgellachten Mittelrücken der

extremsten Formen habe auch ich bei denselben beobachtet:

bei jenen Individuen, die durch schmäleren, gleichmäßiger

Stett. enlomol. Zeit. 1890.
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ii(;\v(>lbtou Millelrückeii den Arbeiterinnen sich niUiern, l'ehK

die.se Linie. Ueber<>,änge /wischen Jener MitteU'orni inid den
Arbeiterinnen hal)e ich zwar i>efiinden, aber selten; \\ eni^istens

ließ sicli fast immer bereits ;uiC den ersten Hlieiv entscheiden,

ob das Individnnm eine uewohnliche Ariteiterin sei oder /ii

der Zwischenlbrm ueluire. Uebergänu<' der letzteren zu den

eigentliehen Weibchen scheinen gar nicht vorzukommen.
Wie die.?e Ameisen in ihrer Gestalt den Eindruck von

buckeligen Krüppeln machen, so ist aucli ihre Färbinig meist

gleichsam unreif, regelmäßig heller als die der ge^ liimlichen

Arbeiterin.

Im Sommer J.S87 land ich solche Zwischenformen in

mehreren, nicht weit von einander entfernten (aber nicht zu-

sammengehcirigen ) Kolonien von Formica sanguinea bei Exaeten;

sie bildeten etwa 7 bis 8 o
^^ der Gesammtzahl der sanguinea-

Arbeiterinneii. Im »September 181)0 betrug ihie Zahl in einer

anderen, eine Stunde weil entfeinten sanguinea-Kolonie sogar

gegen 2t) ol^. in einer benachbarten pratensis-Kolonie etwa
'19 Ol

Das Benehmen dieser Indi\ iduen ist feige und lau). Kein

einziges derselben suchte mich beim Plündern der betreffenden

Nester zu beißen, während die normaU'ii Arbeiterinnen sich

wüthend vertheidigten. Es ist, als ob jene Thierchen es

fühlten, daß sie verunglückte Existenzen seien. In einem Be-

obachtungsnest, in welchem ich eine Abtheilung aus einer jener

sanguinea-Kolonien mehrere Monate lang hielt, lietheiligten sie

sich nicht an den Ei'darbeiteu. liefen aber (H'ter im Neste umher
als die Weibchen.

Forefs Angaben über die schwache arbeiterinnenähnliche

Entwicklung der Eierstöcke bei dieser Zwisehenform fand ich be-

stätigt, Adierz scheint geneigt, sie als einen Fall von Atavismus,

als einen Rückschlag der gegenwärtigen Arbeiterlbrm in die

ursprünäliche weibchenähnliehe Form iiufznfa.ssen. Die Bildung

ihrer Brust und ihre große Zahl in manchen Kolonien spricht

zwar für diese Erklärung; aber ihre ganze Erscheinung und

Benehmen macht einen so krüppelhaften, fast monströsen Ein-

druck, daß ich sie eher für krankhafte Mißbildungen halte;

wenn sie ein Rückschlag sind, sind sie jedenfalls ein patho-

logischer und legen kein gutes Zeugniß ab für die Existenz-

fähigkeit ihrer Ahnen. Es wäre interessant, die Ursachen kennen

zu lernen, die in manchen Jahren oder in manchen Kolonien

das Auftreten dieser Form bewirken.

Ein mit derselben Form verwandtes Individuum von

F. rufa, das ich (August 90^ bei Feldkirch fand, ist duidder

Stett. entoinol. Zeit. 1890.
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üelarhl als die uewiilinliclie Arbeiterin. Außer dem V(jrder-

j-üekeii ist auch der Mittelrückeu bis auf den Hinterranci

schwärzlicli. Scutellum und Post^seutellum sind diivch schwarze

Färbmiii' scliari" gekennzeichnet; morpluilogisch deiithcl) abge-

grenzt ist nur das letztere. Die Flügelansatzstellen sind ziem-

lich deutlieh ausgeprägt. Die Wölbung des Mittelrückens ist bei

diesem Individuum mäßig, seine Größe die einer kaum mittel-

großen xlrbeiterin. Da ich es in der Kolonie von F. ruta selbst

fand, ist über die Zugeluirigkeit desselben zu dieser Art kein

/weil'el.

Während bei diesem Individuum der Mittelrücken von'

derselben Breite war Avie der Vorderrücken, also hierin mehr
dem Weibchen sieli näbernd, ist bei einem sonderbaren Stück

von F. ])ratensis. das ich bei Exaeten (März 86) fand, der

Mittelrücken deutlich schmäler als der Vorderrüeken, mehr der

Arbeiterin ähnlicli. Ich hielt dasselbe auch im ersten Augen-
blick für eine anormal gelarbte Arbeiterin, sah aber bei näherer

Betrachtung, daß der Mittelrücken ungewöhnlich groß und
deutliche Flügelansatzsj»uren vorhanden waren: jene der Hinter-

llügel ))ildeten ziemlich große Knötchen. Die Farbe der Ober-

seite war ganz schwarz, mit Ausnahme des röthlichen Hinter-

rückens und der röthlichen Schup]H' und zwar seidenglänzend,

A\ie diejenige der Weibchen. Fühler und Beine waren dunkel-

braun, die Tarsen heller. Die Körpergröße war die einer nur

mittelgroßen Arbeiterin. Ich fand nur ein Stück, das einsam

auf einem Wege lief.

Diese beiden Individuen weichen durch dunklere Färbung
und vereinzeltes A^orkommen von den unter No. 4 erwähnten
Zwischenformen /Axav etwas ab, aber nicht genügend, um sie

von denselben ganz zu trennen. Im Gegensatze zu der folgenden

Abtheilung sind sie stets ungetlügelt.

Ad. 5. ..Kleine Weibchen,''' die von der normalen Weib-
chenform nur durch geringere Größe und schmäleren Thorax
sich unterscheiden, fand ich bei Myrmica laevinodis und

ruginodis und l)ei Formica fusca. Bei der (,'rstgenannten

Ameise scheint diese Zwischenfoi-m am häutigsten. In der

Umgegend von Roermond traf ich sie mehrmals (besonders

im September 86), und zwar in größerer Anzahl in einer

Kolonie, zugleich mit einer oder mehreren normalen Königinnen.

Während letztere die dop])elte Gr(")ße der Arbeiterinnen besaßen,

waren erstere mir von der Größe der gewöbnlichen Ai'beiterin.

Uebergänge zw ischen diesen beiden Weibchenformen habe ich

bei Myrmica nicht beobachtet. In Prof. A. Försters Sammlung
linden sicli die kleinen AVeibchen von M. laevinodis als

Stell, cnloniol. Zeit. ISOu.
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,.M. isomoiplm^' bezeichnet. Diese Isomorpha-P''oim scheint

aiich in der Umgegend von Aachen häufig, nach der beträcht-

lichen Zahl von Exemplaren zu urtheilen, die Prof. För.^ler

mit dem Schöptnelz erbeutete.

Im August 90 traf ich in einem Neste von JMjrmica
ruginodis bei Feldkirch (Vorarlberg) eine Anzahl geflügelter

Weibchen, die sämratUch etwas kleiner waren als die Ar-
beiterinnen derselben Kolonie. In mehreren Nestern von F.

fusca (bei Roermond) begegneten mir neben Weibchen von
normaler Größe solche, die nur von der Größe der Arbeiterinnen

waren; hier traf ich auch Zwisehenformen, die allmählige

Uebergänge zwischen den großen und den kleinen Weibchen
darstellen.

Forrl fand tücbC ,,petites femelles" bei Myrmica rubiila

und laevinodis, Leptothorax acervorum und Formicoxenus
nitudulus (,.Stenomma Westwoodi"), Adlerz bei Leptothorax

acervorum. muscorum, tuberum und Myrmica scabrinodis.

Vielleicht sind die von Forel bei Formicoxenus erwähnten

kleinen Weibchen eher zur folgenden Abtheilung zu rechnen.

Ad. 6. Individuen, die allmählige und allseitige Ueber-

gänge zwischen Weibchen und Arbeiterin bilden, fand ich in

Holländisch Limburg bei Formicoxenus nitidulus und Leplothorax

acervorum. Bei ersterer Ameise hat sie auch Adleiz in

Schweden beobachtet. Solche Uebergangsfoimen dürften auch

bei anderen Arten, deren Weibchen den Arbeiterinnen in der

Größe sehr nahe kommen, noch gefunden werden.

Vereins-Anseles-eniieiten.

Die Novembersitzung des Vereins wurde zur Feier des

Stiftungsfestes in gewohnter Weise mit einem Mahle beschlossen.

Als neue Mitglieder sind im Jahre 1890 aufgenommen:

Herr Monteiro, Antonio Augusto Carvalho de,

Lissabon.

Turati, Graf Gianfranco, Mailand.

Lorenz, Fostassessor, Stettin.

Bauer, Kaufmann, Stettin.

Frank, Landgerichtsrath in Regensburg.

Diiul» Martin, Architekt, Karlsruhe i. B.

Spulcr Arnold, cand. med., Freiburg i. Br,

Sielt, enloiuol. Zeil. IS'.>'- '22
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